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©r ljatte auf biefe Slrt nidjt nut feine Slrmee

retten, fonbern aud) neuerbingä baä Sßorbringen
ber Unferigen in ©tellungen aufhalten fönnen,
bie an ©tärfe unb £altbarfeit jenen oon Sßleona

nidjt nadjgeftanben roaren. Osman ermiberte, bafj

er um jene .Seit nodj Sebenämittel im Ueberfluffe
befafe, baljer ein oorjeitiger SRücfjug gegen feine

militärifdje ©tjre geroefen roäre, roeldje er aber

aud) fonft in ©onftantinopel oerrohft hätte, ©t
hatte ferner ofjne „Hroeifel einen entfdjeibenben

Slngriff oon unferer ©eite erwartet, ja fe|ntidjft
tjetbeigeroünfdjt, beffen ftdjer, bafj er iljn, ©anf
ber ©ntroieftung feiner Sefeftigungen, jurücffdjlagen
unb unfere ©türme mit nodj otet bebeutenberen

SBerluften ftrafen roerbe, alä unä fene oom 30.

Sluguft unb 12. ©eptember fofteten. ©r jroeifelte

ntdjt, bafj eä ihm unter ber ©unft biefeä ©iegeä

gelungen roäre, Sßleona ju oerlaffen, elje feine
Sebenämittel«Sßorräthe jur SReige gegangen roaren.

©ie Slnlage ber SBefeftigungen um Sßleona pnb
ein Sffierf Seopf Sßafdja'ä, beä ©eneralftabä=©t)efä
Oäman'ä. Ueber bie SJRanier befragt, nadj roeldjer

er Ijiebei oerfutjr, erroiberte berfelbe, bafj er fidj
einjig unb allein oon ber ©rfaljrung leiten liefj *).

©ä erübrigt mir nodj, eine jjufammenftettung ju
madjen, roeldje ©ie nidjt alleä 3»utereffeä entfleibet

pnben roerben.

^roet oerfdjanjte Sager Pnb im Saufe beä Äriegeä
in unfere ©eroalt gelangt: Äarä, baä mit ©türm
genommen rourbe, unb Sßleona, baä burctj ©ernU

tung in unfere £änt>e fam. 3n biefen beiben

gälten rourbe baä nämlidje Biet burdj oott ein«

anber oöllig oerfdjiebene SIRittel erreidjt.

3dj überfenbe 3tJnen $« einen feljr unoott=

ftänbigen Sßlan oon Äarä, roeldjer oom „SRufpfdjen
^noaliben" publicirt rourbe. ©ie entnehmen auä

bemfelben, bafj ber Sßtafe mit 12 gortä, bte ifjn
umgeben, befeftigt ift; oon biefen liegen Peben auf
bem fetjr errjöfjten Serrain am linfen Ufer beä

Äarä=Sfdjat unb fünf auf bem redjten Ufer, ©rei
biefer lefeteren bepnben pdj in bet ©bene, jroei

(SRr. 1 unb 2) auf jiemlidj fteiten §ötjen. ©ie

©ntfemung ber gortä oon ber ©itabelle beträgt
2 biä 3 km, roaä bem Slngreifer geftattet, jugleidj
aud) bie ©tabt unb bie bafelbft bepnblidjen SRefer«

oen ju befdjiefjen. SDer äußere Umfang beä Sßlafeeä

tnafe 18 km.
©ie meiften gortä befafjen ben ©tjarafter per*

manenter SBefeftigungen; ©äcarpen unb ©ontte«

©äcarpen tjatten jroar feine SBefleibungen, allein

baä Sßropl roar fefjr ftarf; pe roaren ferner mit
botnbeitpctjer eingebetftenSüiunitionä=SIRagajtnen unb

cafemattirten Äeljlunterfünften oerfetjen.

©ie eigentlidje SBefafeung wuroe nur mit 8000

SIRann oorauägefefet, bie mit SRüdpdjt auf bie

grofje Slueibetjnung ber SBefeftigungä=3lnlagen geroife

nidjt auäreidjenb geroefen roäre, ben Sßtafe roirffam

ju oerttjeibigen.

©er Slngriff begann um 9 Utjr Slbenbä bei

flarem SJRonbfdjeine; 32 rufpfdje SBataittone griffen
bie gortä auf bem redjten Ufet an, roätjrenb neun
anbere gegen fene auf bem linfen Ufer ernfilidje
©emonftrationen auäfütjrten. SBei Slnbrudj beä

Sageä roaren alle gortä auf bem tedjten Ufet,
foroie bie ©tabt in unferer ©eroalt. ©in Sljeit
ber SBefafeung, tjauptfädjlidj jener oom linfen Ufer,
fudjte gegen ©rjerum Pdj einen Sffieg ju bafjnen,
rourbe febodj eingeholt, überwältigt unb jur ©treefung
ber Sffiaffen gejroungen. SIRan madjte 17,000 ©e«

fangene, atfo meljr alä baä ©oppette ber 3afjl,
auf roeldje man bie ©tärfe ber ©arnifon gefdjäfet

fjatte; ferner rourben 303 Äanonen unb eine SIRenge

Sßrooiant erbeutet. 3n ben ©pitälern rourben

4500 franfe unb oerwunbete Surfen aufgefunben.
Unfere eigenen SBerlufte betrugen 487 Sobte unb
1784 SBerwunbete.

SIRan fann biefen aufjerorbentlidjen ©rfotg nut
auä bem ©inbrude erflären, roeldjen bie futj oot«
her fiattgetjabte ©djladjt, bet bet SIRuftjtar Sßafdja

im offenen gelbe total gefdjlagen unb ein Sfjetl
feiner Slrmee gefangen genommen rourbe, auf ben

©eift forootjl beä Slngreiferä, roie beä Sßettfjeibigerä

auägeübt bat. 3°) glaube inbeffen, bafj, roenn bet
erfte Slngtiff abgefdjlagen roorben roäre, ein jroeiter

gat feine Sluäpdjt auf ©tfolg getjabt tjaben roütbe.

©ie Journale fjaben ben fleinen Unfall, ber mir
bei Sßleona jugeftojjen, fetjt übertrieben unb id)
fann midj tm SlUgemetnen über ben ©tanb meinet

©efunbtjeit nidjt beftagen.

©eien ©ie, mein liebet ©enetal, bet unoetän*
betltdjen ©efütjte meiner botjen Sldjtung unb auf«

ridjtigen gteunbfdjaft oetfidjett.
©ej. ©b. Sotleben.

(gortfefcung fotgt.)

Einige taftifdje @rfal)nttta.ett ait§ betn rttfftföjs
türtifdjen Kriege 1877/78 tum ©eneretf

©ebbeler.

*) 3n bei tütfifdjen 3(tmee gibt e« befanntlidj fefnen eigent«

lldjcn ®ente»©tab, fonbetn e« wftb bet In anbeten Slrmeen ben

®enlc«Dffljieten jugeroiefene Dienft »on ben ®eneralftab««Dffl»

jiettn geleiftet.

(gottfefcung.)

II.
©aä ©efedjt bet Snfantetie.

©aä ©efedjt roitb auäfdjliefelidj in jetftteutet
gedjtart geführt; in bem geuerbereid) etleiben bie

gefdjloffenen Slbtbeilungen, bie Äompagnien unb

gröfeere Sruppenförper foldje bebeutenbe SBerlufte,

bafe man felbft bie britte Sinie ber SReferoen fom«

pagnteroetfe auäetnanber jiefjen mufj. ©ie Seitung
ber SBeroegungen uub beä geuerä ber aufgetöäten

SHbttjeilungen ift äufeerft fdjroierig unb bie regle«

mentartjdjen SBorfdjriften entfpredjen in biefer SBes

jtetjung ben Slnforberungen nidjt, roeil pe auf bet
Slnnafjme betufjen, bafe bie gefdjloffene gormation
bie ©runbfotmation, unb bie ©djüfeenfette nut ein

nebenfädjlidjet SBeftanbtljeil ift, weichet jut Sßotbe*

reitung ber Sittade beftimmt ift. gaft febeä ©efedjt

bat eine oottftänbige SBermifdjung bet Slbttjeilungen,
ein nidjt in bet §anb SBefjalten bet Seute butd) bie
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Er hätte auf diese Art nicht nur seine Armee

retten, sondern auch neuerdings das Vordringen
der Unserigen in Stellungen aushalten können,

die an Stärke und Haltbarkeit jenen von Plevna
nicht nachgestanden wären. Osman erwiderte, daß

er um jene Zeit noch Lebensmittel im Ueberflusse

besah, daher ein vorzeitiger Rückzug gegen seine

militärische Ehre gewesen wäre, welche er aber

auch sonst in Constantinopel verwirkt hätte. Er
hatte ferner ohne Zweifel einen entscheidenden

Angriff von unserer Seite erwartet, ja sehnlichst

herbeigewünscht, dessen sicher, daß er ihn, Dank

der Entwicklung seiner Befestigungen, zurückschlagen

und unfere Stürme mit noch viel bedeutenderen

Verlusten strafen werde, als uns jene vom 3V.

August und 13. September kosteten. Er zweifelte

nicht, daß es ihm unter der Gunst dieses Sieges
gelungen wäre, Plevna zu verlassen, ehe seine

Lebensmittel-Vorräthe zur Neige gegangen wären.

Die Anlage der Befestigungen um Plevna sind

ein Werk Tevfik Pascha's, des Generalstabs-Chefs
Osman's. Ueber die Manier befragt, nach welcher

er hiebei verfuhr, erwiderte derselbe, daß er sich

einzig und allein von der Erfahrung leiten ließ *).
Es erübrigt mir noch, eine Zusammenstellung zu

machen, welche Sie nicht alles Interesses entkleidet

sinden werden.

Zwei verschanzte Lager sind im Laufe des Krieges
in unsere Gewalt gelangt: Kars, das mit Sturm
genommen wurde, und Plevna, das durch Cernirung

in unsere Hände kam. Jn diesen beiden

Fällen wurde das nämliche Ziel durch von
einander völlig verschiedene Mittel erreicht.

Ich übersende Ihnen hier einen sehr

unvollständigen Plan von Kars, welcher vom „Russischen

Invaliden" publicirt wurde. Sie entnehmen aus

demselben, daß der Platz mit 12 Forts, die ihn
umgeben, befestigt ist; von diesen liegen sieben auf
dem sehr erhöhten Terrain am linken User des

Kars-Tschai und fünf auf dem rechten Ufer. Drei
diefer letzteren befinden stch in der Ebene, zwei

(Nr. 1 und 2) auf ziemlich steilen Höhen. Die

Entfernung der Forts von der Citadelle beträgt
2 bis 3 Km, was dem Angreifer gestattet, zugleich

auch die Stadt und die daselbst befindlichen Reserven

zu beschießen. Der äußere Umfang des Platzes

maß 18 Km.

Die meisten Forts besaßen den Charakter
permanenter Befestigungen; Escarpen und Contre-

Escarpen hatten zwar keine Bekleidungen, allein

das Prosit war sehr stark; sie waren ferner mit
bombensicher eingedeckten Munitions-Magazinen und

casemattirten Kehlunterkünften versehen.

Die eigentliche Besatzung wurde nur mit 8000

Mann vorausgesetzt, die mit Rücksicht auf die

große Ausdehnung der Befestigungs-Anlagen gewiß

nicht ausreichend gewesen wäre, den Platz wirksam

zu vertheidigen.

*) In der türkischen Armee gibt eê bekanntlich keinen eigentlichen

GenK'Siab, sondern e« wtrd der in anderen Armeen den

Gente-Offizteren zugewiesene Dienst »on den Generalstabs-Offi-

zieren geleistet.

Der Angriff begann um 9 Uhr Abends bei

klarem Mondscheine; 32 russische Bataillone griffen
die Forts auf dem rechten Ufer an, während neun
andere gegen jene auf dem linken Ufer ernstliche
Demonstrationen ausführten. Bei Anbruch des

Tages waren alle Forts auf dem rechten Ufer,
sowie die Stadt in unserer Gewalt. Ein Theil
der Besatzung, hauptsächlich jener vom linken Ufer,
suchte gegen Erzerum stch einen Weg zu bahnen,
wurde jedoch eingeholt, überwältigt und zur Streckung
der Waffen gezwungen. Man machte 17,000 Ge»

fangen«, also mehr als das Doppelte der Zahl,
auf welche mau die Stärke der Garnifon geschätzt

hatte; ferner wnrden 303 Kanonen und eine Menge
Proviant erbeutet. Jn den Spitälern wurden
4500 kranke und verwundete Türken aufgefunden.
Unsere eigenen Verluste betrugen 487 Todte und
1784 Verwundete.

Man kann diesen außerordentlichen Erfolg nur
aus dem Eindrucke erklären, welchen die kurz vor»

her stattgehabte Schlacht, bei der Mukhtar Pascha

im offenen Felde total geschlagen und ein Theil
seiner Armee gefangen genommen wurde, auf den

Geist sowohl des Angreifers, wie des Vertheidigers
ausgeübt hat. Ich glaube indessen, daß, wenn der

erste Angriff abgeschlagen worden wäre, ein zweiter

gar keine Aussicht auf Erfolg gehabt haben würde.

Die Journale haben den kleinen Unfall, der mir
bei Plevna zugestoßen, fehr übertrieben und ich

kann mich im Allgemeinen über den Stand meiner

Gesundheit nicht beklagen.

Seien Sie, mein lieber General, der unveränderlichen

Gefühle meiner hohen Achtung und
aufrichtigen Freundschaft versichert.

Gez. Ed. Totleben.
(Fortsetzung folgt.)

Einige taktische Ersahrungen aus dem

russischtürkischen Kriege 1877/78 von General
Seddeler.

(Fortsetzung.)

II.
Das Gefecht der Infanterie.

Das Gefecht wird ausschließlich in zerstreuter

Fechtart geführt; in dem Feuerbereich erleiden die

geschlossenen Abtheilungen, die Kompagnien und

größere Truppenkörper solche bedeutende Verluste,
daß man selbst die dritte Linie der Reserven

kompagnieweise auseinander ziehen muß. Die Leitung
der Bewegungen und des Feuers der aufgelösten

Abtheilungen ist äußerst schmierig und die

reglementarischen Vorschriften entsprechen in dieser

Beziehung den Anforderungen nicht, weil sie auf der

Annahme beruhen, daß die geschlossene Formation
die Grundformation, und die Schützenkette nur ein

nebensächlicher Bestandtheil ist, welcher zur
Vorbereitung der Attacke bestimmt ist. Fast jedes Gefecht

hat eine vollständige Vermischung der Abtheilungen,
ein nicht in der Hand Behalten der Leute durch die
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gürtet unb ein unübetwinbltdjeS ©raoitiren ber

©outienä nadj ber ©djüfeenfette fjln in feinem ©e«

folge; baä geuer t)at eine feljr roidjtige, meift ent«

fdjeibenbe SBebeutung geroonnen. Slüeä bieä wleä
auf bie unbebingte SRotHroenbigfeit fjin, baä fefeige

©efedjt anberä aufjufaffen unb entfdjiebene SIRafe«

nahmen ju treffen, um bie jerftreute gormation
ju oeroottfommnen, forootjl roaä bie ©lieberung
ber ©djüfeenlinie, roie audj bie güljrung betrifft.

©aä Pub bie Jjauptrefultate, roeldje oon benen,
bie ben beutfdj=franjöPfdjen Ärieg mitgftnactjt Ijaben,
in SBetreff beä ©efedjtä geroonnen finb.

©iefelbe Ueberjeugung, oielleidjt nodj im grö«

feeren Umfange, roerben roafjrfdjeinltdj bie, roeldje

an unferem lefeten Äriege ttjeilgenommen Ijaben,

geroinnen, roeil roir in regtementarifdjer SBejiefjung,
unb befonberä in SRüdpdjt auf bte Saftif unb bte

griebenäauäbilbung, unä in berfelben Sage befan«
ben wie bte ©eutfdjen im Safjre 1870.

Sffienn idj meine perfönlidjen ©rfahrungen bei

©ornn«©ubniaf mit ben Slngaben, weldje — wenn
audj nur nebenbei — in einigen SRelationen unb
aud) in unferer unb ber beutfdjen Sßreffe enttjalten
pnb, jufammenftelle, fann idj faft eine oötltge
Uebereinftimmung in ber gedjtweife ber Snfanterie
watjrnefjmen; eine oerfjältnifemäfeig geringe ©nt«

micflung ber ©djüfeenlinie ju Slnfang beä ©efedjtä,
ein nafjcä Sluffein ber SReferoen ber erften unb

jroeiten Sinie; in golge beffen erlitten bie SReferoen

im geuer, beffen Sffiirfung nidjt feiten auf 2500
unb mebt ©djritt begann, eben foldje SBetluPe wie
bie ©djüfeenlinie, xvaä feinerfeitä ble SIR&glidjfeit
einer faltblütigen SBeurtheilung beä ©efedjtä unb
bie SJRöglidjfeit einer güfjtung erfdjroett. Sluf bte

SBermefjrung ber SBerlufte fjatte aufjerbem nod) ber

Umftanb ©inffufe, bafe jur erften Unterfiüfeung ber

©djüfeenlinie ganje Äompagnien, roeldje in Sinie
80—100 SRotten tjatten, oerroanbt rourben unb

fomit ein oorjüglidjeä 3tel boten.
©in §altenbleiben ber ©djüfeenlinie oeranlafete,

bafe bie Äompagnien ber erften Sinie in Pe hinein«

gefüfjrt rourben, roaä fofort eine SBermifdjung ber

Slbttjeilungen tjerbeifüfjrte, roeil foldje bem SRegie«

ment gemöfe, foroie Pe in bie früfjere ©djüfeenlinie
einttaten, fidj mit ifjt oetfdjmotjen. ©ine SBerftär«

fung ber ©djüfeenlinie, inbem man pe oettängette,
ober inbem man, roenn aud) nur eine fleine Slb»

tfjeilung (eine ©eftion, §albjug unb Rxia.) jurüd«
ijielt, fam um fo feltener jur Slnroenbung, ba eä

roeber burdj baä SReglement nodj butdj bie griebenä«

prattä empfohlen roütbe; im ©egenttjeil, febe SBet«

ftätfung bet ©djüfeenlinie füljrte, nadj unfetem
SReglement, notfjroenbigetroetfe eine Sßetmifdjung
bet Slbtbeilungen Ijerbei.

Se metjt Pdj bie ©djüfeenfette bem geinbe näljerte,
}e mebt oerbtdjtete Pe pdj: einerfeitä in golge
beffen, bafe, um bei bet aufeetgeroötjnlidjen ©tärfe
beä geuerä roeiter oorroärtä ju fommen, eä öfterä
eineä Slnftofeeä oon aufeen beburfte, unb anberer«

fettä roeil bie untätigen natje bepnblidjen SReferoen

eben foldje SBerlufte roie bie ©djüfeenfette erleibenb,

unauffjaltfam fenet jufttebten, inbem pe, wenn

audj nidjt auf eine SBerminberung bet Sßetlufte, fo
bodj auf bie SJRöglidjfeit, gemeinfam mit ben ootn
SBepnblidjen ju fämpfen, tedjneten. S" goiße bet

unnötbig bidjten ©djüfeenlinie, beä ungeheuren
Sßerlufteä an biref ten gütjrern, ber oollftänbigen
Untermifdjung ber Slbttjeilungen unb beä bamit
oerbunbenen sUusberfjanbgetjenä ber Seute, rebujirte
fidj bie Seitung beä ©efedjtä unb beä geuerä bet
©djüfeenlinie auf ein SIRinimum.

©aä ©djmietigfte war gewö^nlldj, unter bem

bidjten SBleiregen bie lefete ©trede, bie ©trede beä

augenfdjeinlidjen Sobeä,*) weldje nod) bie Sapferen
oon bem geinbe trennte, ju überminben. SBiele ber

oerjroeifeltften SBerfudje fdjeiterten bort; biefe ©teile
war j. SB. bei SDubnjaf fo mit Seidjen angefüllt,
bafe man budjftäblia) nirgenbä Eintreten fönnte;
nidjtäbeftomeniger würben bie SBerfudje erneuert
unb an ein SBerlaffen beä einmal eingenommenen
Orteä badjte nodj SRiemanb; baju würbe ein wirf«
lictjer SBefetjl erforberlidj gewefen fein. 3n einet
foldjen unentfdjiebeneu, qualootten ©rroartung blie«
ben bie Sruppen nidjt feiten ©tunben, biä irgenb
ein glüdlidjer, biäweilen unerwarteter Zufall baju
balf, baä Slngefangene ju Dollenben unb baä

©efedjt energifdj burdjjufüfjren. SBiä ju roeldjem
©rabe eine foldje lange ©rroartung bie Seute bei

itjrer Untfjätigfeit, ba auf ben faft gebedten ©egner
ju fdjiefjen nidjt anging, entmutigte unb quälte,
mag baä gaftum alä SBeroeiä bienen, bafe pe untet
bem fdjtedlidjften geuet feft einfdjtiefen unb SBiele,

ofjne ju erroadjen, auf biefe Sffieife in bie ©roigfett
fjinüberqefjen mufeten.

©iefeä allgemeine SBitb mufe man nodj burd)
golgenbeä ergänjen: ©ie Sruppen ftürjten befon«
berä bei ber erften geuertaufe unauffjaltfam oor«
roärtä; eä fdjien, alä ob Sltteä nur oon ber SBe«

fürdjtung erfüllt roäre, bafe baä ©efedjt obne ibte
Sfjeilnabme entfdjieben rourbe. Sn ber SReferoe ju
bleiben, erfdjien ^affenäroerttj, unb gab man einen

foldjen SBefebl, fo batte man unroillfürlidj baä ®e«

füfjt, bafe bie baju beftimmte Slbtljeilung bie geringfte
SJRöglidjfeit roafjrne^men rourbe, um ben anberen
roieber beijufommen. ©o roar eä roenigftenä bei

©ubniaf. Unb roenn aud) biefe unantaftbare SBra«

oour oerurtbeilt roerben mufe, fo fann man bodj
barin nur ein Unterpfanb beä ©iegeä feben.

©er Slngriff erfolgte geroöfjnlid) oon ber ©djüfeen»
linie roie audj oon ben SReferoen fprungroeife, roo»

bei bie lefeteren bann unb roann unridjtig oerfufjren,
inbem Pe fdjon in einer foldjen ©ntfemung jum
Sauf übergingen, wo baä ©eroeljrfeuer nod) feinen

befonberen ©djaben tb,at. SIRit ©enauigfeit finb
bie ©röfje unb bie Slufeinanberfolge ber Sprünge
nidjt ju beftimmen, ebenfo roenig audj bie ©auet
bet .^wifdtjentäume jwifdjen Ujnen, weil atteä baä

auf fetjt oerfdjiebene Sffieife auägefübrt würbe.
Sßtelleidjt fann man auf golgenbeä bjnweifen: fe

weiter oom geinbe unb fe weniget futdjtbat baä

geuet, befto länget wat bet ©prung; bagegen
würbe er, fe näfjet man an ben geinb fam, ge«

*) SBet ®otn9«Subnjaf »utbe bfefe ©Itfcfe ba« Stjal be«

Sobe« genannt.
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Führer und ein unüberwindliches Gravitiren der

Soutiens nach der Schützenkette hin in seinem

Gefolge; das Feuer hat eine sehr wichtige, meist

entscheidende Bedeutung gewonnen. Alles dies wies
auf die unbedingte Nothwendigkeit hin, das jetzige

Gefecht anders aufzufassen und entschiedene

Mahnahmen zu treffen, um die zerstreute Formation
zu vervollkommnen, sowohl was die Gliederung
der Schützenlinie, wie auch die Führung betrifft.

Das stnd die Hauptresultate, welche von denen,
die den deutsch-französischen Krieg mita/macht haben,
in Betreff des Gefechts gewonnen sind.

Dieselbe Ueberzeugung, vielleicht noch im
größeren Umfange, werden wahrscheinlich die, welche

an unserem letzten Kriege theilgenommen haben,

gewinnen, weil wir in reglementarischer Beziehung,
und besonders in Rückstcht auf die Taktik und die

Friedensausbildung, uns in derselben Lage befanden

wie die Deutschen im Jahre 1870.
Wenn ich meine persönlichen Erfahrungen bei

Gorny-Dubnjak mit den Angaben, welche — menn
auch nur nebenbei — in einigen Relationen und
auch in unserer und der deutschen Presse enthalten
stnd, zusammenstelle, kann ich fast eine völlige
Uebereinstimmung in der Fechtweise der Infanterie
wahrnehmen; eine verhöltnißmäßig geringe
Entwicklung der Schützenlinie zu Anfang des Gefechts,
ein nahes Aufsein der Reserven der ersten und

zweiten Linie; in Folge dessen erlitten die Reserven
im Feuer, dessen Wirkung nicht selten auf 2500
und mehr Schritt begann, eben solche Verluste «zìe

die Schützenlinie, was seinerseits die Möglichkeit
einer kaltblütigen Beurtheilung des Gefechts und
die Möglichkeit einer Führung erschwert. Auf die

Vermehrung der Verluste hatte außerdem uoch der

Umstand Einfluß, daß zur ersten Unterstützung der

Schützenlinie ganze Kompagnien, welche in Linie
80—100 Rotten hatten, verwandt wurden und

somit ein vorzügliches Ziel boten.
Ein Haltenbleiben der Schützenlinie veranlaßte,

daß die Kompagnien der ersten Linie in ste

hineingeführt wurden, was sofort eine Vermischung der

Abtheilungen herbeiführte, weil solche dem Reglement

gemäß, sowie ste in die frühere Schützenlinie
eintraten, sich mit ihr verschmolzen. Eine Verstärkung

der Schützenlinie, indem man sie verlängerte,
oder indem man, menn auch nur eine kleine

Abtheilung (eine Sektion, Halbzug und Zug) zurückhielt,

kam um so seltener zur Anwendung, da es

weder durch das Reglement noch durch die Friedenspraxis

empfohlen wurde; im Gegentheil, jede

Verstärkung der Schützenlinie führte, nach unserem

Reglement, nothwendigerweise eine Vermischung
der Abtheilungen herbei.

Je mehr stch die Schützenkette dem Feinde näherte,

je mehr verdichtete fle sich: einerseits in Folge
dessen, daß, um bei der außergewöhnlichen Stärke
des Feuers weiter vorwärts zu kommen, es öfters
eines Anstoßes von außen bedurfte, und andererseits

weil die unthätigen nahe befindlichen Reserven
eben solche Verluste wie die Schützenkette erleidend,

unaufhaltsam jener zustrebten, indem ste, wenn

auch nicht auf eine Verminderung der Verluste, so

doch auf die Möglichkeit, gemeinsam mit den vorn
Befindlichen zu kämpfen, rechneten. In Folge der

unnöthig dichten Schützenlinie, des ungeheuren
Verlustes an direkten Führern, der vollständigen
Nntermischung der Abtheilungen und des damit
verbundenen Ausderhandgchens der Leute, reduzirte
sich die Leitung des Gefechts und des Feuers der

Schützenlinie auf ein Minimum.
Das Schwierigste war gewöhnlich, unter dem

dichten Bleiregen die letzte Strecke, die Strecke des

augenscheinlichen Todes,*) welche noch die Tapferen
von dem Feinde trennte, zu überwinden. Viele der

verzweifeltsten Versuche scheiterten dort; diese Stelle
war z. B. bei Dubnjak so mit Leichen angefüllt,
daß man buchstäblich nirgends hintreten konnte;
nichtsdestoweniger wurden die Versuche erneuert
und an ein Verlassen des einmal eingenommenen
Ortes dachte noch Niemand; dazu würde ein
wirklicher Befehl erforderlich gewesen fein. Jn einer
folchen unentschiedenen, qualvollen Erwartung blieben

die Truppen nicht selten Stunden, bis irgend
ein glücklicher, bisweilen unerwarteter Zufall dazu
half, das Angefangene zu vollenden und das
Gefecht energisch durchzuführen. Bis zu welchem
Grade eine folche lange Erwartung die Leute bei

ihrer Unthätigkeit, da auf den fast gedeckten Gegner
zu schießen nicht anging, entmuthigte und quälte,
mag das Faktum als Beweis dienen, daß ste unter
dem schrecklichsten Feuer fest einschliefen und Viele,
ohne zu erwachen, auf diese Weise in die Ewigkeit
hinübergehen mußten.

Dieses allgemeine Bild muß man noch durch

Folgendes ergänzen: Die Truppen stürzten beson«

ders bei der ersten Feuertaufe unaufhaltsam
vorwärts ; es schien, als ob Alles nur von der
Befürchtung erfüllt wäre, daß das Gefecht ohne ihre
Theilnahme entschieden würde. Jn der Reserve zu
bleiben, erschien hasfenswerth, und gab man einen
solchen Befehl, fo hatte man unwillkürlich das
Gefühl, daß die dazu bestimmte Abtheilung die geringste
Möglichkeit wahrnehmen würde, um den anderen
wieder beizukommen. So war es wenigstens bei

Dubnjak. Und menn auch diese unantastbare Bravour

verurtheilt werden muß, so kann man doch

darin nur ein Unterpfand des Sieges sehen.

Der Angriff erfolgte gewöhnlich von der Schützenlinie

wie auch von den Reserven sprungweife, wobei

die letzteren dann und wann unrichtig verfuhren,
indem ste schon in einer folchen Entfernung zum
Lauf übergingen, wo das Gewehrfeuer noch keinen

besonderen Schaden that. Mit Genauigkeit sind

die Größe und die Auseinanderfolge der Sprünge
nicht zu bestimmen, ebenso wenig auch die Dauer
der Zwischenräume zwischen ihnen, weil alles das

auf sehr verschiedene Weise ausgeführt wurde.
Vielleicht kann man auf Folgendes hinweisen: je

weiter vom Feinde und je weniger furchtbar das

Feuer, desto länger war der Sprung; dagegen
wurde er, je näher man an den Feind kam, ge-

*) Bet Gorny-Dubnjak wurde diese Strecke da« Thal de«

Todes genannt.
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roBfjnlid) furjer. SIRan ging mit ganjen Slbtljel«

lungen, Meinen ©ruppen unb einjelnen Seuten

fprungweife oor. ©aä Sluffteben in bem SBereicb

eineä ftarfen geuerä erfdjien mandjmal febr fdbroie«

tig; eä madjte entwebet baä perfönlidje SBeifpiel

beä gübrerä, welcber oft fofort ein Opfer ber ©r«

füttung feiner Sßflidjt rourbe, ober baä SBorgeben

einer Unterftüfeung, weldjeä bte Siegenben mit fid)

fortriß, erforberlidj; nidjt feiten famen nod) gäüe
uor, wo bie Sapferften oorwärtä liefen, an weldje
pdj bann nodj anbere anfdjloffen. ©iefer p,\iq tft
bemerfenämertfj! ©ä fdjien biäweilen, bafe oon
einer weiteren SBewegung audj nidjt einmal bie
SRebe fein fönnte; nidjtäbeftoroeniger bewegten pdj
bodj bie Sruppen unmerflidj oorwärtä.

Sn bem erften Slbfcbnitt biefeä Slrtifelä mar auf
bie falfdje Slnwenbung beä geuerä unb barauf
bingewiefen, bafe eä auf foldje ©ntfernungen eröffnet
rourbe, für roeldje gar feine SSifire an ben ©eroebren

waren; Äuropatfin fübrt nodj einige fdjwer wie-
genbe SBeifpiele an, weldje baä ©efagte beftätigen;
anbererfeitä jeigten bie Sruppen manchmal etne fo
aufeergemöfjnlidje Haltung, bafe felbft bie Äompa«
gniefommanbeure über iljre oerftänbige SRufje er«

ftaunten; befonberä war bieä ber gatt, wenn eä

gelang, bie Äompagnie gefdjloffen ju batten. Oft
mufe man ben Sßorrourf Ijören, audj tu ber auä«

länbifdjen Sßreffe (©enerat o. §annefen, Sbilo o.

Srottja) roteberljolt, bafe unfere Snfanterie ben

Singtip begann, faft obne ibn burdj ibr geuer
oorbereitet ju baben; aber biefer Sßorrourf ift roobl
nidjt genugfam geredjtfertigt, roenigftenä ntdjt in
SRüdpdjt auf bie ©efedjte um Sßlerona. SIRan barf
ntdjt oergeffen, bafe in SBetreff beä geuerä bei unä
nur eine einjige ©runbanfdjauung beftebt: auf ein

Pdjtbareä „glei ju feuern; an ein inbirefteä ©djiefeen
audj gegen einen unPdjtbaren geinb badjte aud)
nidjt einer oor bem Äriege; fomit, hielten fidj bie

Sruppen an baä oom SReglement ©eforberte, fo
bürften Pe unter feinen Umftänben baä geuer
eröffnen, weil ber ©egner meiftenä binter feinen
©edungen nidjt Pdjtbar roar. ©inige ©arbeab«

Teilungen roaren oon ber Unfdjäblidjfeit ifjreä
geuerä gegen bie ©rbroerfe fo überjeugt, bafe pe
bei ©ubnfat überbaupt nidjt feuerten; eä roaren
Äompagnien, roeldje bei jiemlidj bebeutenbem Sßer«

lüfte aud) ntdjt eine Äugel oerfeuerten. Sn golge
beffen, oljne eine geroiffe ©ilfertigfeit in ben ®e«

fedjten, befonberä bei bem erften „gufammentreffen
mit bem geinbe, ju leugnen, mufe man btefe Sßer«

Pltniffe bem jufdjreiben, bafe roir bte ©djanjen,
gegen weldje nidjt nur baä ©ewetjr«, fonbern audj
baä ©efdjüfefeuer pdj wirfungäloä erwieä, wie ben

©tier bei ben Römern nehmen mufeten.
Sffiaä baä ju frülje Uebergeben jur Sittade unb

jum „§urrab" betrifft, fo mufj man — wenn aud)
biefe SBemerfung ridjtig ift — übrigenä barauf
binweifen, bafe biefer SBorwurf tbeilweife auf ber

irrtümlichen Sluffaffung bet SBebeutung bet Slttade
Berufjt unb baljet fommt, bafe bte wirfltdje Slttade

gar nidjt mit ber in ber griebenäprariä auäge«
führten unb mit ben SBotfdjtiften beä SReglementä

übetelnftimmt. Sn bet Stjat, baä SRegtement tfjetlt
bieä SBorgeben gegen einen geinb in ben Slngriff,
bie Slttade unb baä ©inbringett in bie feinblidje
Stellung; unter bem Slngriff netftetjt man bte

ganje SBewegung oon bem Uebergang jut ©efedjtä*
formation biä jut Slnnäberung an ben geinb auf
100 ©djritt; bann beginnt bte Slttade; auf 50

©djritt jur „Slttade ©eroetjr redjtä I"; unb oon
30 ©djritt bridjt man mit „£>urrab" oor. ©iefe
SBorfdjriften waren oietteidjt tbrer ,3eU ridjtia, unb
beruhten wafjrfdjemlid) auf ben genauen Slnforbes

rungen beä bamaligen ©efedjtä; aber fefet ift bie
SIReijrjalJl berfelben, befonberä bei foldjen ©iftanjen,
unauäfübrbar, unb eine Slttade auf biefe Sffieife ju
©nbe ju fübren, ift unmöglid). Sllä fdjmiertgfter
Sfjeil ber Slttade würbe früber baä ©inbringen in
bie feinblidje ©tettung angefeljen unb beäbalb ent«

fdjieb man Pd), füt biefen Slft bie gefcbloffene gor«
matlon aufjugeben unb jum „£>urraljÄ überjugeben.
Sefet ift bie Ueberwinbung beä geuerä beä ©egnerä,
beffen furdjtbare Sffiirfuugäfpbäre Pdj bebeutenb

erweitert fjat, ebenfo fdjwierig, fo bafe man bie

gefdtjtoffene gormation nidjt auf einer ©ntfemung
oon 30 ©djritt, fonbern minbeftenä oon 600—800

©djritt oom geinbe ab aufgeben mufe. ©äffelbe
läfet pdj audj oom „£urrab" fagen; wenn man eä

alä ein SIRittet, um bie Seibenfdjaften ju erregen,
anpebt, fo liegt fein ©runb oor, Pdj ju munbem,
bafe man fefet auf bei weitem weitere ©ntfemung
alä baä SReglement eä oorfebreibt, ju ibm feine

jWludjt nimmt, weil in SRüdPdjt auf bie SJRaffen

SMet, weldje ber SBertbeibiger fdjleubert, unb fjut«

Pdjtlidj ber fdjon auf 400—500 ©djritt eintretenben

grofeen Sßetlufte eä äufeetft fdjwiettg wirb, bie auf«

gelöäte Slbttjeilung auä ber ©edung jum Sluffteben

ju bringen, ©er ©ergangene Ärieg jeigt, bafe bei

bergleidjen SBerbältniffen nidjt feiten fogar baä per«
fönlidje SBeifpiel beä pd) oorwärtä ftürjenben güb«
rerä unb baä „§urrab" wirfungäloä blieben, ©eä«

balb fann man ben Slngriff nidjt genau oon bet
Slttade abgtenjen; aüeä witb oon ben Sßerplt«

niffen abhängen, unter weldjen bie Slttade erfolgt;
wenn Pe im offenen Serrain unternommen wirb,
fo beginnt Pe auf 400—500 ©djritt, weil man
bann auf bet ganjen ©ttede fdjon mit foldjen
©djroierigfeiten ju fämpfen fjat, oon roeldjen man
früber felbft auf 30 ©djritt oom ©egnet nidjtä
roufete.

SBiele roeifen audj barauf bin, bafj bie Sruppen
bei bet Slttade ben lefeten Slnlauf auf ju roeite

©ntfemung begannen, fo bafe fie entweber nidjt
bie Äräfte batten, baä i^iel ju erreidjen, ober oott«

ftänbig erfdjöpft in bie feinblicbe € tellung gelang«
ten. Um biefe SBerbältniffe ju beurteilen, mufe

man roiffen, unter roeldjen SBertjältniffen bie Slttade

auägefübrt würbe; wenn ffe auf einem ooüftänbig
ebenen, feine ©edungen barbietenben Serrain unter«

nommen mürbe, fo fönnte man fdjwerlidj ein fol»

djeä Saufen oermeiben, weil ba ju balten, um Pd)

bei bem SIRängel an ©edungen befdjiefeen ju laffen,
nidjt geredjtfertigt geroefen roäre; bot baä Serratn

©edungen, fo ift fd)roerlid) anjunebmen, bafe bie
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wohnlich kurzer. Man ging mit ganzen
Abtheilungen, kleinen Gruppen und einzelnen Leuten

sprungweise vor. Das Aufstehen in dem Bereich
eines starken Feuers erschien manchmal sehr schmierig;

es machte entweder das persönliche Beispiel
des Führers, welcher oft sofort ein Opfer der

Erfüllung seiner Pflicht wurde, oder das Vorgehen
einer Unterstützung, welches die Liegenden mit sich

fortriß, erforderlich; nicht selten kamen noch Fälle
vor, wo die Tapfersten vorwärts liefen, an welche

sich dann noch andere anschlössen. Dieser Aug ist
bemerkensmerth I Es schien bisweilen, daß von
einer weiteren Bewegung auch nicht einmal die

Rede sein könnte; nichtsdestoweniger bewegten sich

doch die Truppen unmerklich vorwärts.
In dem ersten Abschnitt dieses Artikels war auf

die falsche Anwendung des Feuers und darauf
hingewiesen, daß es auf solche Entfernungen eröffnet
wnrde, für welche gar keine Visire an den Gemehren

waren; Kuropatkin führt noch einige schwer

wiegende Beispiele an, welche das Gesagte bestätigen;
andererseits zeigten die Truppen manchmal eine so

außergewöhnliche Haltung, daß selbst die Komva-
gniekommandeure über ihre verständige Ruhe
erstaunten; besonders war dies der Fall, wenn es

gelang, die Kompagnie geschlossen zu halten. Oft
muß man den Vorwurf hören, auch in der
ausländischen Presse (General v. Hanneken, Thilo v.
Trotha) wiederholt, daß unsere Infanterie den

Angriff begann, fast ohne ihn durch ihr Feuer
vorbereitet zu haben; aber dieser Vorwurf ist wohl
nicht genugsam gerechtfertigt, wenigstens nicht in
Rückstcht auf die Gefechte um Plewna. Man darf
nicht vergessen, daß in Betreff des Feuers bei uns
nur eine einzige Grundanschauung besteht: auf ein

sichtbares Ziel zu feuern; an ein indirektes Schießen
auch gegen einen unsichtbaren Feind dachte auch

nicht einer vor dem Kriege; somit, hielten fich die

Truppen an das vom Reglement Geforderte, so

durften ste unter keinen Umständen das Feuer
eröffnen, weil der Gegner meistens hinter seinen

Deckungen nicht sichtbar war. Einige
Gardeabtheilungen waren von der Unschädlichkeit ihres
Feuers gegen die Erdwerke so überzeugt, daß sie

bei Dubnjak überhaupt nicht feuerten; es waren
Kompagnien, welche bei ziemlich bedeutendem Verluste

auch nicht eine Kugel verfeuerten. Jn Folge
desfen, ohne eine gewisse Eilfertigkeit in den
Gefechten, besonders bei dem ersten Zusammentreffen
mit dem Feinde, zu leugnen, muß man diese

Verhältnisse dem zuschreiben, daß mir die Schanzen,

gegen welche nicht nur das Gewehr-, sondern auch

das Geschützfeuer stch wirkungslos ermies, wie den

Stier bei den Hörnern nehmen mußten.
Was das zu frühe Uebergehen zur Attacke und

zum .Hurrah" betrifft, so muß man — menn auch
diese Bemerkung richtig ist — übrigens darauf
Hinmeisen, daß dieser Vorwurf theilweise auf der
irrthümlichen Auffassung der Bedeutung der Attacke

beruht und daher kommt, daß die wirkliche Attacke

gar nicht mit der in der Friedenspraxis
ausgeführten und mit den Vorschriften des Reglements

übereinstimmt. Jn der That, das Reglement theilt
dies Vorgehen gegen einen Feind in den Angriff,
die Attacke und das Eindringen in die feindliche

Stellung; unter dem Angriff versteht man die

ganze Bewegung von dem Uebergang zur
Gefechtsformation bis zur Annäherung an den Feind auf
1(1(1 Schritt; dann beginnt die Attacke; auf 50

Schritt zur „Attacke Gewehr rechts I" ; und von
30 Schritt bricht man mit .Hurrah" vor. Diese
Vorschriften waren vielleicht ihrer Zeit richtig und
beruhten wahrscheinlich auf den genauen Anforderungen

des damaligen Gefechts; aber jetzt ist die

Mehrzahl derselben, besonders bei solchen Distanzen,
unausführbar, und eine Attacke auf diese Weise zu
Ende zu führen, ist unmöglich. Als schwierigster

Theil der Attacke wurde früher das Eindringen in
die feindliche Stellung angesehen und deshalb
entschied man sich, für diesen Akt die geschlossene

Formation aufzugeben und zum .Hurrah" überzugehen.

Jetzt ist die Ueberwindung des Feuers des Gegners,
desfen furchtbare Wirkungssphäre stch bedeutend

erweitert hat, ebenso schwierig, so daß man die

geschlossene Formation nicht auf einer Entfernung
von 30 Schritt, sondern mindestens von 000—800

Schritt vom Feinde ab aufgeben muß. Dasselbe

läßt sich auch vom „Hurrah" sagen; wenn man es

als ein Mittel, um die Leidenschaften zu erregen,
ansieht, so liegt kein Grund vor, sich zu wundern,
daß man jetzt auf bei weitem weitere Entfernung
als das Reglement es vorschreibt, zn ihm seine

Zuflucht nimmt, weil in Rücksicht auf die Masten
Blei, welche der Vertheidiger schleudert, und
hinsichtlich der schon auf 400—500 Schritt eintretenden

großen Verluste es äußerst schwierig wird, die

aufgelöste Abtheilung aus der Deckung zum Aufstehen

zu bringen. Der vergangene Krieg zeigt, daß bei

dergleichen Verhältnisten nicht selten sogar das
persönliche Beispiel des sich vorwärts stürzenden Führers

und das „Hnrrah" wirkungslos blieben. Deshalb

kann man den Angriff nicht genau von der
Attacke abgrenzen; alles wird von den Verhältnissen

abhängen, unter welchen die Attacke erfolgt;
menn ste im offenen Terrain unternommen wird,
so beginnt sie auf 400—500 Schritt, weil man
dann auf der ganzen Strecke schon mit solchen

Schmierigkeiten zu kämpfen hat, von welchen man
früher selbst auf 30 Schritt vom Gegner nichts
wußte.

Viele weisen auch darauf hin, daß die Truppen
bei der Attacke den letzten Anlauf auf zu weite

Entfernung begannen, so daß ste entweder nicht
die Kräfte hatten, das Ziel zu erreichen, oder

vollständig erschöpft in die feindliche Stellung gelangten.

Um diese Verhältnisse zu beurtheilen, muß

man wissen, unter welchen Verhältnissen die Attacke

ausgeführt wurde; menn sie auf einem vollständig
ebenen, keine Deckungen darbietenden Terrain unter»

nommen wurde, fo konnte man schmerlich ein

solches Laufen vermeiden, weil da zu halten, um sich

bei dem Mangel an Deckungen beschießen zu lasten,

nicht gerechtfertigt gewesen wäre z bot das Terrain
Deckungen, so ist fchwerlich anzunehmen, daß die
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Sruppen biefe überfeljen unb oorgejogen tjätten im
Saufe ben geinb ober leine ©edungen ju erreidjen
trofe ber ©rutübttng unb beä geuerä, beffen ÜRadjt

man fid) nur fdjwer oorfteüen fann.
SBei weitem bcgrünbeter erfdjeinen bie Sßorwürfe,

bafe wir trofe ber ©tfabrungen ber lefeten Äriege,
in weldjen bie ganje SBebeutung beä geuerä jum
Sluäbrud fam, Slnfjänger bev SBafonettattade
blieben, unb bafe unfere Snfanterie ntdjt feiten burdj
einen partiellen ©rfolg, wie j. SB. baburdj, bafe bie

Sütfen bie oorberen ©djüfeengräben oerliefeen, fidj
tjittreifeett tieften unb pdj fjinter ibnen Ijer auf neue
SRetfjen oon ©edungen ftürjte, obne ftdj oorbereitet
uttb oljne Äräfte gefammelt ju baben, roaä getoötjn«

lidj mit einem SlRifeetfolg, ber oon grofeen SBerluften

begleitet war, enbete.

Sdj mufe enblidj nodj bei jroei Umftänben ftetjen

bleiben, weldje audj in bem oorigen Äriege bemerft

würben; ber eine bePebt in bem SIRängel an SBor«

fdjriftett in Sßetreff beä Sluffammetnä ber ©ewetjre
bet ©efaüenen unb SBerwunbeten, fowie audj ber

oom geinb weggeworfenen ©ewebre oom Sdjladjt»
felbe; ber anbete beftebt baritt, bafe trofebem, bafe

bte Sluärüftung ber Seute burdj Slbnebmen ber

Sornifter erleichtert war, oiete nidjtäbeuoroeniger
im ©efedjt nodj bie SBrotbeutel unb felbft bie

SIRäntel fortwarfen, ©egen ein äbnlidjeä Sßerfjalten

muffen um fo mebr entfdjiebene SüRaferegeln ergriffen
werben, alä eä unmittelbar auf bie Sruppen fdjäb«

lidj einwirft.
£aben wir nun Slüeä, roaä über unfere ©efedjtä*

fübrung in bem oorigen Äriege gefagt ift, jufam«
mengefafet, fo moüen wir jefet feben, weldje Sien«

berungen pet) in golge beffen erforberlidj jeigen.
(gortfcfeung folgt.)

2>er oeutfiMtanjöPfttjc «r«Ö 1870—71. SRebi«

girt oon ber frtegägefdjidjtlidjen Slbttjeilung
beä grofeen ©eneralftabä. IL Stielt, ©efdjidjte
beä Äriegeä gegen bie SJcepublif. 12. £>eft.

SBerlin, 1877. ©. S. SJRittlet unb ©otjn.
Sn oorliegenbem £>eft werben bie lefeten Äämpfe

ber franjöftfdjen SRbeinarmee unb bie ©reigniffe
nad) bem galle oon Strafeburg unb SIRefe beban«

belt. gunädjft befdjäftigt pd) bie ©arfteüung mit
ber ©infdjliefeung oon SIRefe nad) ber ©djladjt oon
SRoifeoiüe unb ben SluäfaUägefedjten oom 22., 23.

unb 27. ©eptember unb bem ©efedjt bei SBeÜeoue

am 7. Oftober. Slm 27. October würbe bie ©a=

pitutation ber Slrmee oon SIRefe unterjeidjuet. ©ie
Slrmee SBajaine'ä jäblte bei bem eintritt in
bie Änegägefangenfdjaft, wie baä Sffierf beridjtet,
173,000 Äöpfe, einfdj liefet! d) ber oorläupg in SIRefe

oetbfetbenben 6000 Ofpjiere unb 20,000 Äranfen.
SIRit SIRefe pelen 56 faiferlidje Slbler, 622 gelb«,
876 geftungägefdjüfee, 72 SJRitraiüeufen, 137,000
©fjaffepot« unb 123,000 anbere ©ewetjre, anfefjnlidje
SIRunitionämaffen unb eine SIRenge fonftiger SBors

tätfje in bie §änbe beä ©iegerä. — ©ie $abl ber

SiRarfdjälle oon granfreidj, bie pdj ben ©eutfdjen

an biefem Sage übergaben, ift ntdjt angegeben,

©aä 33ud) toenbet pdj bann ben ©teigniffen auf

bem füböftlidjen Äriegäfdjauplafe, nadj bem gatt
oonStrafebura, ju tt. j. wirb bebanbelt: baä Sßor«

bringen beä XIV. 3lrmee=©orpä über bie SBogefen

nad) ber ©aöne unb ©6te b'Or. ©ie ©efedjte bei
la SBourgonce, SRamberoiüerä unb Srmjöreä, am

Ogtion, unb bei ©ifon (am 30. Oftober); bie

©innabme oon Sdjlettftabt unb SReubreifadj unb
bie (iinfcijliefeuug oon SBelfort.

SRadj biefem werben bie SBorgänge im nörblidjen
uttb mittlem granfreid) nadj bet Kapitulation oon
SIRefe befprodjen, alä: ber SBormarfd) ber I. Slrmee

nad) ber ©fjatnpagne, bie Uebergabe oon SBerbun;
ber ißormarfdj ber II. Slrmee über bie obere ©eine.
Sin biefe fdjliefeen fidj bie ©reigniffe in Sßariä unb

an ber Sotre an. Unter lefetern ift eä befonberä
baä ©efedjt bei ©oulmierä am 9. SRooember, meldjeä
unfere Slufmevfjatttfeit feffelt.

©em §eft finb eine Ueberpdjtäfarte füt bie ©reig»
niffe auf bem füböftlidjen Äriegäfdjauplafe uub 4

©efedjtäpläne, barunter ber oon ©oulmierä, im
SJRafeftab oon 1: 40,000 betgegeben.

<$i&8e»iiffe»fd)aft.
2>ct SBaffendjef ber Snfantetie an bie SKtlität«

bewürben bet Äantone.

(SSom 21. gebruar 1879.)

3m Slufträge be« eibgenöffifdjen SWilitärbepartement« roetben

©ie eingelaben, ble bleftjätjrlgcn SRefruten ber 3nfanterfc nadj

SWafjgabe te« »om S3unbe«tattje untet fjeutfgem <Datum feftge«

festen SBerjeidjniffe« ber SWllltätfdjtilcn tn ble SRefrutenfdjulen ju
beorbetn unb babel folgenbe näfjcre SBeifungen ju berücfjtdjtigen:

1) Sie S?crtt}cl(ung ber SRefruten auf bfe einjelnen ©djulen

Ift ©adje ber Äantone, jebodj (ft ba« Im ©djultabteau angege»

bene Sßctfjättnijj genau fnne ju Ratten.

2) ^Diejenigen Äompagnleofftjfere, »eldje nadj bet SBorfdjrfft

»om 27. SWärj 1878 übet augctotbcntllcfje Slbgabe »on ®eroetj»

ten, SHepctlrftujjcr« ober ®et»efjie ertjalten fjaben, ftnb anjuroelfen,

biefelben In bte ©djulen mltjunctjmen, ben übrigen ftnb beim

Slbmarfdj In ble ©djulen SRepctttftufjet ober «®e»ctjte mltjugeben.

©benfo finb mit ®eroetjren unb baju getjorenbet SluStüftung

ble Sffiaffenuntctoffijlete unb bfe SBüdjfenmadjet In ble ©djulen

ju fenben. Dffijfere, SBaffenunterofffjfcre unb SBüdjfcnmadjet

baben fldj auf efne genaue Untetfudjung bet mltgebtacfjten SBaffen

gefafjt ju madjen.

3) ©le ©djüfjen roetben In ben ©djulen felbft au«get»äfj(t,

unb e« ftnb baljet fämmtlidje geroefjtttagcnbc SRcfruten al« güft«

Itere auägerüftet fn bfe SRcftutcnfdjulen ju fenben.

4) gut bie ©Inbetufung bet (Sabre« (ft nadj bet SBerorbnung

übet ble ©Inbetufung jum 3nfttuftion«blenft »om 6. 3uH 1876

ju »erfaljren. ©le roollen babet bte ©abte« untet SBeadjtung

bet in SBcilage I tefp. II unb III jum ©djultablcau entbaltenen

SBorfdjriften bcjeidjncn unb aufbieten uno bem Unterjeldjncten

fcroctlcn fpäteften« einen SWonat »ot SBrglnn bet betteffenben

©djule ta« SBcrjeldjnlfj bet aufgebotenen ©abte« unb fotann

bem ©cfjulfommanbanten 4—5 Sage »ot SBeginn bet ©cfjute

aüe bl« tafjin «folgten Slbänbctungen am utfprüngtlcfjcn SBet«

jeldjnfffe jufenben.

©le In ble eifte Ajälfte einet SReftutcitfcfjuIe ju fenbenben 4

Samboutcn finb bem gleidjcn SBataidon ju entnehmen, ba« nadj

Beilage III jum ©djultablcau bfe äRufif (teilt. SBir» bfe SWuftt

»on einem ©djüfcenbatafflon geftedt, fo fyaben ble Äantone, benen

jene« SBatatdon angeljött, auf jebe ©djü&enfompagnle etnen

Sambour in bte ©djufe ju beorbetn.

#lenad) ftnben ©le bie SSertfjeflung bet au« »etfdjlebenen

Äantonen jufammengefejjten Äompagn(e«Gabte« auf bte einjelnen

Äantone unb ©djulen.

i

110 -
Truppen diese übersehen uud vorgezogen hätten im
Laufe den Feind oder seine Deckungen zu erreichen

trotz der Ermüdung und des Feuers, desfen Macht
man sich nur schwer vorstellen kann.

Bei weitem begründeter erscheinen die Vorwürfe,
dah wir trotz dcr Erfahrungen der letzten Kriege,
in welchen die ganze Bedeutung des Feuers zum
Ausdruck kam, Anhänger der Bojonettattacke
blieben, und daß unsere Infanterie nicht selten durch
einen partiellen Erfolg, wie z. B. dadurch, das; die

Türken die vorderen Schützengräben verließen, sich

hinreißen ließen und sich hinter ihnen her anf neue

Reihen von Deckungen stürzte, ohne stch vorbereitet
uud ohne Kräfte gesammelt zu haben, was gewöhnlich

mit einem Mißerfolg, der von großen Verlusten
begleitet war, endete.

Ich muß endlich noch bei zwei Umstünden stehen

bleiben, welche auch in dem vorigen Kriege bemerkt

wurden; der eine besteht in dem Mangel an
Vorschriften in Betreff des Aufsammelns der Gewehre
der Gefallenen und Verwundeten, sowie auch der

vom Feind weggeworfenen Gewehre vom Schlachtfelde;

der andere besteht darin, daß trotzdem, daß
die Ausrüstung der Leute durch Abnehmen der

Tornister erleichtert war, viele nichtsdestoweniger
im Gefecht noch die Brotbeutel und selbst die

Mäntel fortwarfen. Gegen ein ähnliches Verhalten
müsscn um so mehr entschiedene Maßregeln ergriffen
werden, als es unmittelbar auf die Truppen schädlich

einwirkt.
Haben wir nun Alles, was über unsere Gefechtsführung

in dem vorigen Kriege gesagt ist,
zusammengefaßt, so wollen wir jetzt sehen, welche

Aenderungen stch in Folge dessen erforderlich zeigen
(Fortsetzung folgt.)

Der deutschsfranzösische Krieg 1870—71. Redi

girt von der kriegsgeschichtlichen Abtheilung
des großen Generalstabs. II. Theil. Geschichte

des Krieges gegen die Republik. 12. Heft.
Berlin, 1877. E. S. Mittler und Sohn.

Jn vorliegendem Heft werden die letzten Kämpfe
der französischen Rheinarmee und die Ereignisse
nach dem Falle von Straßburg und Metz behau

delt. Zunächst beschäftigt sich die Darstellung mit
der Einschließung von Metz nach der Schlacht von
Noiseville und den Ausfallsgefechten vom 22., 23

und 27. September und dem Gefecht bei Bellevue

am 7. Oktober. Am 27. October wurde die

Capitulation der Armee von Metz unterzeichnet. Die
Armee Bazaine's zählte bei dem Eintritt in
die Kriegsgefangenschaft, wie das Werk berichtet,

173,000 Köpfe, einschließlich der vorläufig in Metz
verbleibenden 6000 Offiziere und 20,000 Kranken.

Mit Metz fielen 56 kaiserliche Adler. 622 Feld-,
876 Festungsgeschütze, 72 Mitrailleusen, 137,000
Chassepot- und 123.000 andere Gemehre, ansehnliche

Munilionsmasfen und eine Menge sonstiger
Vorräthe in die Hände des Siegers. — Die Zahl der

Marschälle von Frankreich, die sich den Deutschen

an diesem Tage übergaben, ist nicht angegeben.

Das Buch wendet sich dann den Ereignissen auf

dem südöstlichen Kriegsschauplatz, nach dem Fall
von Slraßbura, zu u. z. wird behandelt: das
Vordringen des XIV. Armee-Corps über die Vogesen
nach der SaSne und CSte d'Or. Die Gefechte bei
la Bourgonce, Nambervillers und Bruyères, am

Ognon, nnd bei Dijon (am 30. Oktober); die

Einnahme von Schlettstadt und Neubreisach und
die Einschließung von Belfort.

Nach diesem werden die Vorgänge im nördlichen
und mittlern Frankreich nach der Capitulation von
Metz besprochen, als: der Vormarsch der I. Armee
nach der Champagne, die Uebergabe von Verdun;
der Vormarsch der II. Armee über die obere Seine.
An diese schließen sich die Ereignisse in Paris und

an der Loire an. Unter letztern ist es besonders
das Gefecht bei Coulmiers am 9. November, welches
unsere Aufmerksamkeit fesselt.

Dem Heft stnd eine Uebersichtskarte für die Ereignisse

auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz und 4

Gefechtspläne, darunter der von Coulmiers, im
Maßstab von 1: 40,000 beigegeben.

Eidgenossenschaft.

Der Waffenches der Infanterie an die Militär¬
behörden der Kantone.

(Vom 21. Februar 1879.)

Im Auftrage des eidgenössischen Militärdepartements werden

Sie eingeladen, die dießjährige» Rekruten der Infanterie nach

Maßgabe des »om Bundesrathe unter heutigem Datum festgesetzten

Verzeichnisses dcr Milttärschulen tn die Rekrutenschulen zu

beordern und dabei folgende nähere Weisungen zu berücksichtigen ^

1) Die Vcrthcilung dcr Rckrutcn auf die einzelnen Schulen

ist Sache der Kantone, jedoch tst das im Schultableau angegebene

Verhältniß genau inne zu halten.

2) Diejenigen Kompagnicoffizierc, welche nach der Vorschrift

»om 27. März 1873 über außerordentliche Abgabe »on Geweh,

ren, Repetirstutzer« oder Gewehre erhalten haben, sind anzuweisen,

dieselben in die Schulen mitzunehmen, den übrigen sind beim

Abmarsch tn die Schulen Repetirstutzer oder -Gewehre mitzugeben.

Ebenso sind mit Gemehren und dazu gehörender Ausrüstung

die Waffenunierofsiziere und die Büchsenmacher in die Schulen

zu senden. Osfiziere, Waffenunterosfiztere und Büchsenmacher

baben sich auf eine genaue Untersuchung der mitgebrachten Waffen

gesaßt zu machen.

3) Die Schützen werden in den Schulen selbst ausgewählt,

und es sind daher sämmtliche gewehrtragende Rekruten als Füsiliere

ausgerüstet tn die Rekrutenschulen zu senden.

4) Für die Einberufung der CadrcS ist nach der Verordnung

über die Einberufung zum Jnstruktionsdienst vom 6. Juli 1376

zu »erfahren. Sie wollen daher die Cadrc« unter Bcachtung

der in Beilage I resp, II und III zum Schultablcau cnthaltcncn

Vorschriften bczeichnen und aufbieten und dem Unierzeichncten

jeweilen spätesten« einen Monat »or Beginn der betreffenden

Schule das Verzeichniß der aufgebotenen Cadres und sodann

dem Schulkommandanten 4—5 Tage »or Beginn der Schule

alle bt« dahin erfolgten Abänderungen am ursprünglichen

Verzeichnisse zusenden.

Die in die erste Hälfte einer Rekrutenschule zu sendenden 4

Tambouren find dem gleichen Bataillon zu entnehmen, das nach

Betlage III zum Schultableau die Musik stellt. Wir» die Musik

»on einem Schützenbatatllon gestellt, so haben die Kantone, denen

jenes Bataillon angehört, auf jede Schützenkompagnie etncn

Tambour in die Schule zu bcordcrn.

Hienach finden Sie die Vertheilung der aus verschiedenen

Kantonen zusammengesetzten Kompagnie-CadreS auf die einzelne»

Kantone und Schulen.
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